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Anreise: Von Europa gibt es 
täglich Linienflüge nach Brasi-
lien. Per Inlandflug gelangen 
Sie nach Manaus, ein Privatjet 
bringt Sie dann von Manaus 
in einem zweistündigen Flug 
nach Agua Boa zur Lodge. 
Je nach Flugplan ist eine 
Übernachtung bei An- und 
Rückreise in Manaus empfeh-
lenswert.
Unterkunft: Die Agua Boa 
Lodge ist nach internatio-
nalem Standard eine Luxus-
Lodge – und das mitten im 
Urwald Brasiliens! Für jeweils 
zwei Gäste gibt es einen gro-
ßen, komfortablen Bungalow 
mit Klimaanlage. Gefischt wird 
vom Jetboot aus mit einem 
brasilianischen Guide. Die zu 
befischenden Strecken und 
Guides wechseln täglich.
Am Abend nach der Rück-
kehr trifft man sich vor dem 
reichhaltigen, gemeinsamen 
Nachtessen am (oder im) 
großen Swimmingpool an 
der Bar zum Caipirinha und 
Fachsimpeln.
Saison: Mitte Oktober bis 
Mitte April
Klima: Wir waren im Januar in 
der Lodge. Die Temperaturen 

waren zwar warm, aber nie 
erdrückend heiß. Am Nach-
mittag hatten wir oft kurze, 
heftige (und angenehme!) 
Regenschauer. 
Gesundheit: Impfung gegen 
Gelbfieber ist obligatorisch, 
Hepatitis A + B für alle Vielrei-
ser sowieso ein Muss. Malaria 
kann man weglassen. Eine 
kleine Ansteckungsgefahr be-
steht in Manaus, in der Lodge 
gab es keine Stechmücken, 
als wir da waren. 

Fischen: Der größte Teil des 
Flusses ist Naturschutzgebiet. 
Gefischt wird ausschließlich 
mit der Fliege und Catch and 
Release. 
Gerät: Ruten ab Klasse 8 
und unbedingt eine oder 
zwei Reserveruten mitneh-
men! Schnüre von Rio für 
warme Regionen haben sich 
sehr gut bewährt. Eine Inter-
mediate und eine Schnell-
sinkende muss mit und eine 
Schwimmschnur für die 
Popper-Fischerei.

Tierwelt: Fische gibt es ohne 
Ende – noch nirgends auf der 
Welt habe ich so viele Fische 
gesehen! Gefährlich können 
die Süßwasser Stingrays 
(Stechrochen) sein, wenn man 
auf sie tritt und sie mit dem 
Schwanz zustechen. Daneben 
sieht man bei der Fahrt auf 
dem Fluss unzählige Vögel. 
Kaimane sieht man immer 
wieder faul in der Sonne auf 
den Sandbänken liegen. Die 
berühmten rosaroten Fluss-
delphine haben wir einmal 
gesehen! Vom Tapir und dem 
Jaguar entdeckt man die Spu-
ren im Sand. 
Buchung & Preise: Das 
Arrangement in der Agua 
Boa-Lodge können Sie ab 
diesem Jahr als All-Inclusive-
Paket (ab Flughafen Manaus) 
bei RWTours buchen. Von 
Oktober bis Dezember kostet 
die Woche 5.300 US-Dollar, 
von Januar bis April 5.500 
US-Dollar.
Weitere Infos:
RWTours, Roger Wüst
Tel. aus CH: 0848 80 08 15
(Lokaltarif) 
Tel. aus D: 0180 500 64 38 
(0.14 EUR/Minute)
Tel.: 0041 56 450 08 50
www.angelreisen.com

Reise zu den River Rambos

Und dieser beginnt hastig, seinen 
Streamer in kurzen, schnellen 
Bewegungen reinzustrippen. Und 
da geschieht es: Einer der eben 
noch flüchtenden Fische wirft 
sich herum und setzt zur Attacke 
auf den Streamer an! Und auf 
einmal sind, wie aus dem Nichts, 
mehrere große Fische da und 
schwimmen in unwahrscheinli-
chem Tempo durcheinander, bis 
einer den Streamer blitzartig in 
seinem großen Maul verschwin-
den lässt! 
„Set the hook! Set the hook!!!“, 
ruft Marcello. Philippe macht 
es genau, wie der Guide vor der 
morgendlichen Abfahrt erklärt 
hat: Zum Anschlagen nie die Rute 
anheben, sondern den Haken mit 
gerader Schnur und gleichzeiti-
gem Ziehen an der Leine setzen. 
Und das möglichst mehrmals, da 
die Peacocks ein extrem hartes 
Maul haben.
Philippes Anschlag zeigt sofort 

Ein guter 
Peacock am 
Boga-Grip, die 
schonendste 
Methode, 
diese Fische 
zu landen. 
Die „Beule“ 
auf dem Kopf 
des Fisches 
stammt natür-
lich nicht von 
einem Priest, 
am Agua Boa 
wird Catch 
and Release 
gefischt. Und 
ausschließlich 
mit der Fliege.

Der Agua Boa und seine Seitenarme gehört zu den wenigen 
klaren Flüssen der Amazonas-Region.
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entsprechende Wirkung. Der 
Fisch flüchtet in unbeschreib-
lichem Tempo Richtung tiefes 
Wasser und reißt Philippe die 
restliche lose Schnur aus den 
Fingern, bis endlich die Rolle 
ihre Arbeit übernimmt. 

Dieser Fisch fügt Ihnen 
Schmerzen zu

Da! Plötzlich springt der Peacock 
mit einem gewaltigen Satz aus 
dem Wasser. Zwölf Pfund pure 
Kraft schütteln sich und scheinen 
für einen kurzen Moment golden 
über dem See zu schweben. Laut 
spritzend landet er im Wasser und 
setzt zur nächsten langen Flucht 
an. 
Philippe versucht, die Rolle mit 
der Hand zusätzlich zu bremsen 
und kommt dabei versehent-
lich mit seinen Knöcheln an die 
Kurbel. „Ratatatatatatata“ tönt es 
kurz, gefolgt von einem schmerz-
vollen „Aua!“
Während ich alles fasziniert ver-
folge, wendet sich Marcello an 
mich: Cast, Toni, cast behind 
the fish – there’s a big one!” „A 
big one?“, denke ich. Was hat 
denn Philippe an der Angel?!? 
Und plötzlich sehe ich! Philippes 
Fisch, die Fliege im Maul, wird 
von noch größeren Fischen atta-
ckiert!!! Sie kommen von links 
und rechts und schießen aus der 
Tiefe auf den gehakten Fisch zu. 
Dabei schnappen sie nach allem, 
was sich bewegt!!! 

Zitternde Hände und 
breites Grinsen

Mit zittrigen Händen mache ich 
drei kurze Würfe und platziere 
meinen Streamer direkt hinter 
Philippes Fisch. Mit dem Auf-
setzen aufs Wasser verschwindet 
er auch schon im riesigen Maul 
eines Räubers. Ich setze den 
Haken, und schon wird mir die 
Schnur aus der Hand gerissen. 
„Wow“, denke ich, „welch un-
bändige Kraft und Gewalt!“ 
Vorsichtig drehe ich die Bremse 
immer weiter an, um den Fisch 
zu stoppen, damit er nicht die 
umgestürzten und teilweise ver-
sunkenen Bäume erreicht, die 50 
Meter entfernt im Fluss zu sehen 
sind. Endlich kann ich den Fisch 

stellen und spüre nun, wie er 
seinen großen Kopf hin und her 
schüttelt, um sich zu befreien. 
Ein kurzer Blick nach rechts zeigt 
mir Philippe mit dem breitesten 
Grinsen, das man sich vorstellen 
kann, und einer Rute, gebogen bis 
zum Handstück. Wir drillen bei-
de unsere Fische und beobachten 
dabei immer wieder, wie andere 
große Fische unablässig den ge-
hakten nachjagen, um auch etwas 
von der vermeintlichen Beute zu 
bekommen…

Riesiges Maul und böse, 
blutrote Augen

Endlich gelingt es Philippe, sei-
nen Fisch näher ans Boot zu be-
kommen. Beherzt ergreift nun 
Marcello das 33-lb-Hardmono 
Vorfach und zieht den Peacock 
längs des Boots. Mit dem Boga-
Grip fasst er ihn am Unterkiefer 
und hebt ihn ins Boot. Fasziniert 
schaue ich zu, wie er den Fisch 
hält und den Haken aus dem riesi-
gen Maul löst. Dabei verschwin-
det seine ganze Hand mit Zange 
im Maul. Der Fisch scheint uns 
mit seinen blutroten Augen böse 
anzufunkeln… Ungestümes Rei-
ßen an meinem Arm reißt mich 
aus meiner Unachtsamkeit – mit 
unverminderter Kraft meldet sich 
mein Fisch zurück! Wieder ver-
suche ich, ihn zu stoppen. Doch 
plötzlich schlägt meine Rute zu-
rück und die Schnur hängt schlaff 
im Wasser. Mist, denke ich, der 
Fisch ist ausgehakt. Doch als ich 
einhole, fehlt auch der Streamer. 
Das Hardmono ist wie mit dem 
Messer durchgeschnitten. „Pi-
ranhas“, erklärt mir Marcello, 
„Die verfolgen solche Drills und 
versuchen, ihren Teil zu erha-
schen. Dabei kommt es immer 
wieder vor, dass sie ins Vorfach 
beißen…“ 
So blöd – es war so ein absolut 
riesiger, gigantischer Peacock 
Bass! Und in den folgenden Stun-
den, Tagen und Wochen wird er 
immer größer, je länger ich an ihn 
denke und je öfter ich davon er-
zähle… Er lässt mich nicht mehr 
in Ruhe, und ich beschließe, es 
sicher nochmals zu versuchen – 
im brasilianischen Regenwald 
des Amazonas im Agua Boa ei-
nen der Giganten jenseits 
der 20 Pfund zu fangen!


